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Abgesehen von der praktischen Uebung fiir die Schielenden und
dem Studium der Vorschriften zwischen den Militirdiensten, ist dem
Umstande, dafl diese Uebungen durch den Abteilungskommandanten
geleitet werden, die allergréf3te Bedeutung zuzumessen. Nie sonst hat
er Gelegenheit, sich mit seinen Untergebenen zwei ganze Tage lang
ausschhelllich mit Fragen der SchieBtechnik zu befassen. Die Schief3-
kurse erfolgen leider nicht nach Truppenkorpern. In den Wiederholungs-
kursen steht der Dienst mit der Truppe im Vordergrund. Nur selten
kann der Abteilungskommandant dort, ohne zu stéren, fiir gleichmafige
Forderung aller Schielleitenden die ndtige Zeit in Anspruch nehmen.
Und doch bietet die stete und zielbewufte Mitarbeit der Abteilungskomman-
danten an der Schiefausbildung der Artillerieoffiziere die ewnzige Gewdihr
dafir, dafi dasjenige, was unsere Instruktionsoffiziere in Schulen und
Kursen mit unendlicher Geduld und Miihe den Zugfiihrern und Batterie-
chefs bewbringen, auf die Dauer erhalten und gefordert werde.

Einige Anregungen iliber die taktische Verwendung
der Maschinengewehre.

Von Major Isler, Kdt. Frd. Mitr.Abt. 2.
Ins Deutsche iibertragen durch Oblt. Pfluger, Adj. Frd. Mitr.Abt. 2.

Unter obigem Titel hat in der Juli-Nummer der ,,Revue Militaire Suisse®
Herr Major Isler, Kdt.Frd.Mitr.Abt. 2, einen Artikel in franzoésischer Sprache
erscheinen lassen, der es m. E. verdient, einem groflern Leserkreise zuginglich
gemacht zu werden. Derart wichtige Anregungen diirften sicher auch die Herren
Kameraden deutschsprechender Zunge interessieren. In zuvorkommender
Weise hat mir Herr Major Isler auf meine diesbeziigliche Bitte hin gestattet,
seinen Artikel ins Deutsche zu itbertragen, wofiir ich ihm an dieser Stelle meinen
besten Dank ausspreche. Herr Major Isler schreibt:

Nachdem heute die Fusilier- und Schiitzen-Kompagnien mit dem
Lmg. ausgeriistet sind, kann die Mitr.Kp. des Bat. nunmehr die tak-
tische Verwendung finden, fiir die sie ausgeriistet ist. Bis heute mufite
sie in Ermangelung anderer automatischer Waffen Aufgaben erfiillen,
die dem Lmg. zukommen: ich meine das Feuer auf kurze Distanzen
aus Stellungen in unmittelbarer Nihe der Infanterie. Das Mg. kann
dagegen fiir ziemlich gréB8ere Distanzen verwendet werden: seine Wir-
kung auf eine Distanz von 2000 m ist immer noch sehr grol — voraus-
gesetzt natiirlich, dafl die Truppe zu schieBlen versteht — und fiir das
indirekte SchieBen sind Schullweiten bis 3500 m keineswegs iibertrieben.
Die Vorteile solchen Feuers auf grofle Distanzen sind klar: Einmal
wird die Wah! der Stellungen infolge des grofern, der Feuergruppe
sich bietenden Raumes erleichtert, anderseits kann der Feind schwie-
riger die Stellungen herausfinden und bezeichnen. Dadurch hinwiederum
konnen die durch das feindliche Feuer weniger gehinderten Mg. eine
bessere Arbeit leisten.
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Leichter 1st auch die Verbindung und der Munitionszuschub, da
man ja dem Feinde entfernter ist; leichter ebenso eventuelle Stellungs-
anderungen wiahrend des Kampfes, kaum ein Ding der Moglichkeit in
vorgeschobenen Stellungen.

Endlich sind die Mg. rascher in Stellung und kénnen von Anfang
der Bewegung an nach vorne wirken.

In der Juni-Nummer der ,,Allg Schweiz. Mlhtarzeltung“ hat der
Kdt. einer Mitr.-Kp. dargelegt, wie schwierig es halt, eine gute Ver-
bindung zwischen der Fiis.Kp. und dem ihr zugeteilten Mitr.Zug her-
zustellen. Diese Schwierigkeit wie auch die gezwungenermaflen be-
schrinkte Wirkungsmoglichkeit eines solchen Zuges miissen uns dazu
filhren, unsere. Mg. — nicht 6rtlich, wohl aber in Hinsicht auf die Feuer-
leitung — so viel wie méglich unter ein einziges Kdo. zu stellen.

Ich sage so viel wie moglich, denn es ist klar, daB in gewissen Fillen
die Zuteilung der Mg. an die Fiis.Kpn. nicht umgangen werden kann;
aker sie mull auf das strikte Minimum beschrinkt werden; denn 1m
allgemeinen wird der Kdt. der Fiis.-Kp., um die Verbindung mit den
Mg. nicht zu verlieren, versucht sein, sie ungefahr gleich zu verwenden
wie die Lmg. Da er aber iiber geniigend Lmg. verfiigt, sind 1hm die
Mg. nicht unumgénglich notwendig, und zudem sollte doch auch der
Bat.-Kdt. seinen Einflul auf einen Teil seiner Haupt-Feuerwaffe nicht
ganz verlieren. Anderseits werden die einer Fiis.Kp. zugeteilten Mg.
sicher immer frontal wirken. Sie befinden sich ja im Abschnitt der
Kp. und werden auf den Feind feyern, der sich dieser Kp. gegeniiber
befindet. Bekannterweise soll aber flankierendes Feuer angestrebt
werden. Es ist wirkungsvoller, kann aber im Abschnitt der Kp. fiir die
Kp. selbst nicht erzielt werden. Oft sogar wird dies kaum im Bat.-
Verbande moglich sein, sicher aber im Regiment.

Heute gibt man sich in den Manévern oder in den Bataillons-
oder Regiments-Uebungen im allgemeinen damit zufrieden, den Mitr.-
Ziigen Befehl zu geben, an einem annihernd bestimmten Platze Stellung
zu beziehen und in einen gewissen Abschnitt zu feuern, Man wiirde,
scheint mir, ein besseres Resultat erhalten, wenn man einen Feuer-
plan aufstellte, der jeder Moglichkeit jeder Feuergruppe Rechnung
tragt.

Man wird einwenden, daB8 die Zeit fiir eine so groBe Arbeit fehlt;
aber alle Offiziere, die den Krieg mitgemacht haben, berichten uns,
‘daf man selbst im Bewegungskrieg im allgemeinen ‘iiber viel mehr
Zeit verfugt als man gemeinhin annimmt. Ebenso wird man immer
zuwarten miissen, bis die Artillerie Stellung bezogen hat, wodurch den
Mitrailleuren geniigend Zeit bleibt, um den Feuerpla.n aufzustellen.
Natiirlich ist es notwendig, sofort nach der Gliederung des Bataillons
die Rekognoszierungen vorzunehmen, und ebenso notwendig ist, dafl
alle Offiziere eine gewisse Fertigkeit in dieser Arbeit sich aneignen,
d. h. sie sehr oft iiben. Selbstredend konnen die Feuerpline viel leichter
in der Defensive organisiert werden; aber ich bin iiberzeugt, dall sie
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auch mm Angriff und selbst im Bewegungsgefecht mit sehr grofem
Vorteil angewendet werden kdonnen.

Ich sehe diese Organisation des Feuerplanes wie folgt:

Sofort nach der Gliederung des Bataillons begibt sich der Kdt.
der Mitr.Kp. zu seinem Vorgesetzten, um dessen Entschlul zu ver-
nehmen. Dieser teilt sobald wie moglich seine Manéveridee mit, und
der Mitr.Hptm. unterbreitet thm in groflen Ziigen Voischlige fiir die
Feuerverteilung seiner Gewehre. Dann liflt der Mitr.Hptm., nach-
dem er seine Offiziere {iber die der Kp. im Rahmen des Bat. zugeteilten
Aufgaben aufgeklart hat, die nétigen Rekognoszierungen vornehmen.
Noch vor Ankunft der Rekognoszierungsmeldungen werden, um keine
Zeit zu verlieren, die Ziige in ihre Tatigkeits-Abschnitte dirigiert.

Sobald das Resultat der Rekognoszierungen vorliegt, kann der
Hptm. seinen Feuerplan entwerfen und die Verbindung zwischen den
verschiedenen Feuergruppen organisieren. Das ist der springende
Punkt: Die Verbindungen miissen spielen. Um dies zu sichern, wird
das Mitrailleur-Personal oft nicht geniigen; man wird Fisiliere herbei-
ziehen miissen.

Im allgemeinen sind Gruppen von 2—3 Mg. zu bilden, denen
eine Primdrzone und eine oder mehrere Sekunddrzonen zugeteilt
werden; meistens behidlt man eine Reservegruppe mit dem Befehl,
nicht ohne Spezialbefehl in den Kampf einzugreifen. Ueberdies wird
eine Gruppe von 12 Mg. mit einigen Ling. als Fliegerabwehr-Detache-
ment gebildet. In vielen Fillen geschieht dies durch das Regiment.

Der Mitr.Hptm. hélt sich dann so viel wie méglich auf dem K.P.
des Bat., um iiber neue Dispositionen und iiber den Verlauf des Ge-
fechtes auf dem Laufenden zu sein. So wird er ohne Zeitverlust und in
Uebereinstimmung mit den Absichten seines Vorgesetzten in der Lage
sein, Stellungswechsel der verschiedenen Mg.-Gruppeun zu befehlen oder
die Verteilung der Feuerzonen zu modifizieren.

Jede Gruppe richtet ithre Mg. in die Primérzone und erdffnet das
Feuer auf direkte Veranlassung der Infanterie hin, die ihr Verlangen
mit Hilfe von Raketen oder irgend einem andern optischen Signal,
das zum vornherein vereinbart worden war, kundgibt. Das ist not-
wendig, denn die vorgeriickte Infanterie mull wissen, daB} sie selber
das Mg.-Feuer in ihre Zone verlangen darf und daB dieses Feuer augen-
blicklich eintrifft; nur unter dieser Bedingung diirfen der Infanterie
die Mg. nicht direkt zugeteilt werden. Wenn aus diesem oder jenem
Grunde eine Mg.-Gruppe nicht in der Lage sein sollte, zu feuern, so
mull sie dem Hptm. hieriiber Meldung erstatten, damit dieser eine
andere Gruppe in die vom Feuer entbloffte Zone wirken lassen kann.
Daraus erwichst der grofle Vorteil des Feuerplanes: er erlaubt, eine
aufler Kampf gesetzte Gruppe durch das Feuer einer andern Gruppe,
der die betr. Zone blof} sekundir zugeteilt war, zu ersetzen.

AnldBlich des letzten Wiederholungskurses habe ich in meinen
Kompagnien das Ausarbeiten von Feuerplinen iiben lassen und an
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Hand verschiedener Versuche die daraus resultierende praktischere
Form bestimmt. Das Muster. zu dem ich gelangt bin, ist folgendes:

Ein erster schematischer Teil enthilt die diversen Abschnitte,
lediglich mit den Buchstaben A, B, C . . . bezeichnet. Die Bezeicl_mung
der Gruppen geschieht unterhalb der Buchstaben A, B, C ... mit den
Zahlen 1, 2, 3, . . ., so wie sie in die Primiirzonen wirken: darunter
befinden sich die andern Gruppen in der Reihenfolge der bessern Wir-

Eventuelles Feuer
Reg. Mitrailleure

Primir-Feuer
Artillerie

kung in die Abschnitte (eventuelles Feuer). Ein zweiter Teil, sozu-
sagen der Schliissel des Schemas, gibt auf einer Skizze die Stellung
jeder Gruppe an und bezeichnet die Zonen mit ihren Buchstaben.
Wenn man iiber eine Karte 1: 25 000 verfiigt, diirfte es am einfachsten sein,
das Ganze auf Durchschreibpapier auszufiihren, damit es direkt auf
die Karte gelegt werden kann. So sieht der Hptm. sofort, durch welche
Gruppe er eine andere ersetzen kann, und behilt zudem die Ueber-
sicht iiber seine Kp. _ . _

Die Rolle des Mitrailleur-Offiziers im Regiment ist heute noch
schlecht definiert; man wei oft nicht, wie er verwendet werden soll.
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Nach obigem ist seine Rolle gegeben. An ihm ist es, Einsicht in die
Feuerpline zu nehmen, sie, wenn notwendig und nachdem er dariiber
mit dem Regiments Kdt. gesprochen hat, abéindern zu lassen; an ihm
ist es ferner, aus der Mitr. Kp. des Reserve-Bat. Feuergruppen vor-
wegzunchmen, um dadurch allfillige Liicker im Feuerplan des Regi-
ments zu beheben. Der Mitr.-Offizier des Regimentes sollte nach
meiner Ansicht auch der Offizier fiir das indirekte Schielen sein und
hierfiir Spezial-Ausbildung und das nétige Material besitzen, um ein
Schielen auf grofe Distanzen leiten zu konunen. Es wird in der Tat
mmmer sctheng sein, der Mitr.Kp. des Reserve-Bat. eine Gruppe
wegzunehmen und dieselbe vom Bataillon weg weilt nach vorn zu bringen.
Es geniigt, sich in die Haut des Kdt. zu versetzen, um sich iiber diesen
Punkt Rechenschaft zu geben. Dagegen wird man oft ein indirektes
Feuer veranlassen konner, ohne die Gruppe vom Bataillon en‘tfernen zu
miissen.

Die vorn befindlichen Mitr.-Hauptleute miissen naturhch iiber
solche Regimentsgruppen informiert sein, damit sie sie in thren Feuer-
plinen mitspielen lassen konnen. Sie disponieren ja in der Regel, um
Feuereingriff verlangen zu koénnen, iiber die Telephonverkindung
zwischen Bataillons- und Regiments-K.P. Der Reg.-Mitr.-Offizier
tellt den Mitr.-Hauptleuten auch diejenigen Abschnitte mit, die von
unserer Artillerie bekimpft werden kénnen. Diese Angaben figurieren
gleicherweise auf dem Feuerplan der Mitr.-Kp. und werden in gewissen
Fillen eine Aenderung in der Verteilung der Abschnitte hervorrufen.
Eine durch die Artillerie bekimptbare Zone kenétigt jedenfalls nicht
so viel Mg.-Feuer, wie eine durch Artillerie nicht bekampfbare.

Die obigen Darstellungen sind Ansichten, aber, wie bereits er-
wihnt, habe ich die Versuche gemacht und bin dadurch zu der
Ueberzeugung gelangt, dafl sie ausfithrbar sind. Die angegebenen
Mittel liefern uns ein Netz von genau gegliedertem Mg.-Feuer, und
vor allem ein Netz, das, wenn auch diese oder jene Masche durch das
feindliche Feuer demoliert sein sollte, rasch wieder repariert werden
kann. Das Zutrauen unserer Infanterie in die Mg. wire viel groBer,
wenn Jeder Mann wiilite, daf selbst 1m Falle der Zerstérung von Ma-
schinengewehren, die seinen Vormarsch unterstiitzen, sofort andere
Mg. auf Veranlassung des Kp.Kdt., der ja alle Faden fiir diese Organi-
sation in den Hinden hilt, in dic entblo8te Zone eingreifen. Und der
Feind selbst wiirde einen ganz anderen Eindruck von unseren Mitteln
bekommen, wenn er wahrnimmt, dal3 die von ihm in einem Abschnitt
aufler Kampf gesetzten Mg. automatisch durch andere ersetzt werden.
Der Krieg hat die giofle Wichtigkeit der in Reservestellung behaltenen
Mg., aber auch den Nachteil ihres zu spiten Eingriffes in den Kampf
gezeigt. Einzig ein zum voraus gut aufgestellter Feuerplan kann eine
wirkungsvolle Aktion der Reserve in dem durch den Chef als giinstig
gewidhlten Moment erlauben.
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Wenn endlich der Mitr.-Hptm. nicht mehr da sein sollte, so ver-
fiigt sein Nachfolger iiber einen geschriebenen Feuerplan, der im Ver-
laufe des Kampfes a jour gehalten worden ist. Es wird ihm also keine
Miihe machen, das weitere des Kampfes zu bestimmen. Wenn dagegen der
Plan nur im Kopfe seines Vorgingers existierte, wird der Stellvertreter
sich schwierig eine Idee iiber die Situation machen konnen, selbst
dann, wenn er auch zufdlligerweise einige Abschnittsskizzen in der
Kartentasche seines Vorgidngers finden sollte.

Ueber LMG und Feuerschutz.
Von Hauptmann Hans Lauterburg, Kdt.Fis.Kp. II1/30, Bern.

Erfabrungen aus dem diesjahrigen Wiederholungskurs -und die
SchluBfolgerungen der Arbeit des Herrn Hauptmann Déniker iiber
Treffwahrscheinlichkeit und SchieBverfahren des LMG (Nr. 8 des
laufenden Jahrganges ASM) veranlassen zu eingehendem Nachdenken
iiber die Verwendung der LMG; es geschieht dies am zweckméaBigsten
mm jetzigen Zeitpunkt, da die Erinnerungen an den ersten praktischen
Dienst mit dem LMG nicht verblaBt sind und all die Bilder aus der
Gefechtsausbildung — hiibsche und weniger erfreuliche — noch lebhaft
vor Augen stehen.

Es soll jedoch hier nicht die allseitige Verwendung der LMG be-
sprochen werden; eine wichtige Frage aber, welche dem Einheits-
kommandanten und noch viel mehr den Zugfiihrern gelegentlich
Kopfzerbrechen machte, wenn man nicht einfach darauf los haudern
wollte, mag hier aufgegriffen werden: in welchem Umfange und ob
iiberhaupt die LMG der Kampfziige im Angriff zur Durchfiihrung
eines Feuerschutzes innerhalb ihres Zuges zu verwenden sind.

Wenn man sich nur von den Grunds#étzen unserer neuen, so klar
und glénzend geschriebenen Vorschrift iiber Felddienst leiten liefe
und wenn man sich stets bewufit bliebe, welche Leistungen dem Cha-
rakter des LMG entsprechen und wie es um dessen Versorgung mit
Munition steht, so wiirde wahrscheinlich meistens richtig gehandelt,
da die FD die Aufgabe der LMG genau umschreibt. Die Notwendigkeit
jedoch, daB auch der Kampfzug oft selber feuern muB, trotzdem er
im allgemeinen unter dem Feuerschutz seiner Kompagnie vorgeht,
und ferner die Tatsache, dall die Zugfithrer — tatsichlich aber schon
die LMG-Unteroffiziere — nun eine wirksame Feuerkraft, in einer
ernzigen Waffe verkorpert, zur Verfiigung haben, schaffen Versuchungen
und eine gewisse Gefahr unrichtiger Verwendung der LMG.

Ueber den Begriff des Feuerschutzes herrscht wohl eine allgemein
geltende Auffassung: Der Fiihrer, bis hinab zum Einheitskomman-
danten, verwendet die ibm zugeteilten infanteristischen und ar-
tilleristischen Feuermittel dazn, um den eingesetzten Kampftruppen
das Herangehen an den Gegner zu ermdglichen, ohne daBl die Kampf-



	Einige Anregungen über die taktische Verwendung der Maschinengewehre

